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gewiesene Gesetz : Wenn ein Fach werk die notwendige Zahl von Stäben
(s — 2k — n ) hat und geometrisch bestimmt ist , so ist es auch statisch bestimmt .
Geometrisch bestimmt ist aber ein Fach werk , wenn sich aus den Stützpunkt¬
lagen und den gegebenen Längen der Stäbe die Lage aller Knotenpunkte ein¬
deutig und bestimmt ergiebt .

7) Die einfachste , durch die Stablängen geometrisch bestimmte ebene Figur
ist das Dreieck . Fügt man an dieses stets einen weiteren Knotenpunkt und
zwei weitere Stäbe , so bleibt das Fach werk geometrisch bestimmt . Voraus¬
gesetzt ist , dafs die Zahl der Auflagerunbekannten n = 3 sei .

8 ) Kann man das ganze Fachwerk in zwei Teile zerlegen , deren jeder
nach Zahl der Stäbe und Knotenpunkte der Bedingung j = 2k — 3 genügt , so
ist auch das ganze Fach werk geometrisch bestimmt , sowohl wenn beide Teilfach¬
werke in einem Knotenpunkte Zusammenhängen und aufserdem einen Ver¬
bindungsstab haben , als auch wenn beide Teilfachwerke keinen gemeinsamen
Knotenpunkt , aber drei Verbindungsstäbe haben ; die Richtungen letzterer dürfen
aber nicht durch einen Punkt gehen , auch nicht parallel sein .

Man könnte z . B . das oben angeführte zweisäulige Hängewerk auch da¬
durch stabil machen , dafs man die Streben AF und BF (Fig . 25g ) hinzufügte .

Alsdann ist k = l und j = 11 , d . h .
s = 2 k — 3 . — An das Dreieck A CF
ist zunächst der Knotenpunkt G durch
Stäbe « und ^ geschlossen ; dieses Fach¬
werk ist eine geometrisch bestimmte
Figur . Ebenso ist es mit B FD HB .
Beide sind dann in F vereinigt , und
es ist Stab l zugefügt . Das ganze Fach¬

werk ist , wenn A ein fester und B ein beweglicher Auflagerpunkt ist , geometrisch
genau bestimmt , also auch statisch bestimmt . Der in Fig . 259 schematisch dar¬
gestellte Hängebock ist empfehlenswert ; er läfst genügend freien Raum im
mittleren Felde ; auch die praktische Ausführung ist einfach , wenn man etwa die
beiden Hängesäulen g und h als doppelte Hölzer konstruiert , welche die Streben
und den Spannriegel CD zwischen sich nehmen .

Auf Grund der vorstehend angegebenen Gesetze sollen nunmehr zunächst
die in der Praxis üblichen Hauptbinderarten für verschiedene Weiten vorgeführt
und besprochen werden ; dann soll gezeigt werden , wie man die Dachbinder als
statisch bestimmte Fach werke in den verschiedenen Fällen konstruieren kann .
Dabei soll auf den Unterschied , ob der Dachstuhl ein stehender oder liegender
ist , nur nebenbei hingewiesen werden , weil derselbe hier geringe Bedeutung
hat . Es soll von den kleinen Dachbindern ausgegangen und darauf zu den
gröfseren mit 5 , 7 und mehr Pfetten übergegangen werden .

Fig . 259 .
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2 ) Übliche Pfettendachbinder .

k) Dachbinder mit Firstpfette und zwei Fufspfetten . Fig . 255
(S . 102 ) zeigt die einfachste Lösung für den Fall , dafs eine Mittelwand vor¬
handen ist , auf welche die Last der Firstpfette mittels der Pfosten oder Stuhl¬
säulen ft übertragen werden kann . Die beiden Sparren des Bindergebindes
sind hier notwendige Teile des Fachwerkes , da sie die obere Gurtung des
Binders bilden . — Wenn keine Mittelwand vorhanden ist oder dieselbe aus be -
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Fig . 260. Fig . 261 .
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Fig . 262 .

stimmten Gründen nicht benutzt werden soll , so wird die Last der Firstpfette
durch einen einfachen Hängebock nach den auf den Seitenmauern befindlichen

Auflagern geführt (Fig . 260). Dieser Binder ist stabil . Weniger gut , jedoch un¬

bedenklich ist die Konstruktion mit Bockstreben , aber ohne Hängesäule (Fig . 261 ) ;
sie ist allerdings stabil ; aber die Querschnittsform der Firstpfette ist nicht günstig .

Die in Fig . 260 u . 261 darg 'estellten Binder können bis zu Weiten von

etwa 8 bis 9 m ausgeführt werden .
ß) Dachbinder mit zwei Zwischenpfetten und zwei Fufspfetten .

In Fig . 262 ist die Anordnung angegeben , welche üblich ist , falls zwei Zwischen¬

mauern vorhanden sind , auf welche die Pfettenlasten übertragen werden können ;
diese Übertragung erfolgt hier wie¬
der einfach durch Pfosten (Ständer )
unter den Pfetten . Die Pfosten kön¬
nen unbedenklich etwas seitwärts
von den mittleren Auflagern auf die
Balken (Bundträme ) gestellt werden ,
wie dies in Fig . 262 geschehen ist .
Auch hier bilden die Sparren des
Bindergebindes ( die Bundsparren )
notwendige Teile des Binders , da sie die obere Gurtung des Fachwerkes er¬
setzen müssen . Für die lotrechten Belastungen kann man allerdings von der

Auffassung der Konstruktion als Fach werk absehen und annehmen , dafs die
Pfettenlasten durch die Pfosten auf den als durchgehenden Träger auf 4 Stützen
wirkenden Balken kommen . Die schiefen Kräfte (Winddrücke ) können aber
durch die Konstruktion nicht ohne Formänderungen nach den Auflagern
geführt werden , weil im Rechteck zwischen beiden Pfosten keine Diagonale ist .
Es empfiehlt sich deshalb , wenn möglich , die in der Abbildung punktierten
Streben y , y einzufügen . Sollte dies nicht zulässig sein , so unterlasse man nicht ,
Kopfbänder (Bügen ) anzuordnen , um die rechten Winkel zu erhalten .

Fig . 263 . Fig . 264.

Pfettendach mit zweisäuligem Hängebock
und Drempel .

Pfettendach mit Drempel und liegendem Stuhl .



107

Falls keine mittleren Stützpunkte vorhanden sind oder wenn dieselben

nicht benutzt werden können , so verwendet man zum Tragen der Pfetten einen

doppelten (zweisäuligen ) Hängebock . Fig . 263 zeigt diese Konstruktion mit

Drempelwänden und Fig . 264 mit Drempelwänden , aber ohne Hängesäulen .
Diese Konstruktion kann man als Sprengwerk ansehen und das Ganze als

liegenden Dachstuhl bezeichnen . Die beiden Binder in Fig . 263 u . 264 sind ,

streng genommen , nicht stabil ; jedem derselben fehlt ein Stab : die Diagonale
des verschieblichen Viereckes , statt deren auch zwei nach Art der Stäbe y in

Fig . 262 angeordnet werden können .
Bei Verwendung des doppelten Hängewerkes , bezw . des Sprengwerkes

werden unter oder über den Zwischenpfetten stets Balken oder Doppelzangen

angebracht , welche manchmal , wie in Fig . 264 , zugleich als Spannriegel dienen ;
besser ist es , nach Fig . 263 aufser dem Spannriegel noch Doppelzangen an¬

zuordnen .
Diese Dachbinder können bis zu Weiten von etwa 12 m verwendet werden .

y) Dachbinder für Firstpfette und zwei Zwischenpfetten und

solche für Firstpfette und vier Zwischen 'pfetten . Wenn das Sparrenstück

Fig . 265 . Fig . 266 .

Vom Gymnasium zu Saarbrücken .
V200 Gr .

von der Zwischenpfette bis zum First länger als etwa 3,00 bis 3,50 ™ wird , mufs
man aufser den beiden Zwischenpfetten noch eine Firstpfette anordnen . Die Last
der letzteren überträgt man durch einen einfachen Hängebock auf die beiden

Lastpunkte des zweisäuligen Hängebockes und von dort durch diesen nach den
Seitenmauern des Gebäudes , falls nicht etwa Zwischenwände vorhanden sind ,
auf welche die Lasten ohne weiteres gebracht werden können . Ein Beispiel
zeigt Fig . 265 . An den zweisäuligen Hängebock kann dann auch die Decke
des darunter befindlichen Raumes angehängt werden .

Mit diesem Binder verwandt ist der in Fig . 266 dargestellte , der nach

gleichen Grundsätzen entworfen ist , bei dem aber die Firstpfette durch Bock¬
streben getragen wird .

Man wirft diesen Konstruktionen mit Recht vor , dafs die grofse Zahl der

Versatzungen und die geringe Länge der Hölzer das starke Setzen zur Folge
haben . Auch fehlt hier für die statische und geometrische Bestimmtheit ein
Stab ; die Figuren sind wegen der Vierecke , welche keine Diagonalen haben ,
verschiebliche .

Den ersterwähnten Übelstand kann man dadurch beseitigen , dafs man den
einfachen Hängebock , welcher die Firstpfette trägt , bis zu den beiden Auf¬

lagern des Binders hinabführt und mit den Streben des zweisäuligen Hänge -
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bockes durch Verzahnung oder Verdübelung verbindet (Fig . 267 ) . Diese An¬

ordnung ist den vorigen weitaus vorzuziehen . Immerhin fehlt auch hier ein
Stab für die statische Bestimmtheit .

Die Hängesäulen sind bei der Anordnung in Fig . 267 doppelt ; sie nehmen
die Streben zwischen sich ; dadurch kommen die unter den Zwischenpfetten an¬

geordneten Doppelzangen weit auseinander , so dafs unter Umständen zwischen
den Sparren und Streben einerseits und den Zangen andererseits Futterstücke

eingelegt werden müssen . Besser würde es sein , wenn man hier die Zangen
über die Mittelpfetten legte ; in dieser Lage sind sie bezüglich seitlicher Siche¬

rung der Pfetten ebenso wirksam , wie bei der in Fig . 267 veranschaulichten

Fig . 267 . Fig . 268 .

Vom Gymnasium zu Linden .
Vmo w - Gr.

Vom Landgerichtsliaus zu Bochum,
’/

'
üoow - Gr .

Fig . 269.

Vom Landgerichtshaus zu Flensburg .

Lage , verlangen aber keine Verschwächung der Hängesäulen und sind leichter
anzubringen . Auch könnte man statt der Doppelzangen einfache Balken an¬
bringen und mit den entsprechend gelegten Sparren der Bindergebinde über¬
blatten ; die Sparren würden dann nicht genau über dem Bindergebinde liegen ,
was unbedenklich erscheint .

Diese Dachstühle können bis zu Weiten von 14 bis 15 m verwendet werden .
Eine etwas andere Anordnung mit verschieden geneigten Dachflächen und

geschickter Benutzung einer Zwischenmauer ist in Fig . 268 vorgeführt .
Fig . 269 zeigt vier Zwischenpfetten , aber keine eigentliche Firstpfette ; auch

hier sind die Zwischenmauern mit zum Tragen benutzt ; die beiden dem First
zunächst liegenden Zwischenpfetten übertragen ihre Last durch lotrechte Pfosten ,
die anderen durch einsäulige Hängeböcke .
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